(Mit Fusionssignet)

Gedanken zur Fusion: Käthi Keiser, Müswangen

Ich möchte mich in der neuen Gemeinde vertreten fühlen“

Hätte die Fusionsabstimmung im Hitzkirchertal bereits im Herbst 2005 stattgefunden, Käthi Keiser wäre nicht zur Urne gegangen. Zu unpräzise sind ihr im Moment noch die finanziellen Fakten. Sie ist froh über die Verschiebung der Abstimmung und hofft, dass sie in der Zwischenzeit weitere Informationen erhält.

Die Präsidentin des Frauenvereins von Müswangen ist nicht grundsätzlich gegen eine Fusion. Sie nimmt wahr, dass die Situation für kleine Gemeinden immer schwieriger wird und möchte nicht einfach abwarten, sondern die Geschicke der Gemeinde in die eigenen Hände nehmen. Sie erwähnt den neuen Finanzausgleich und die allgemeinen wirtschaftlichen und politischen Veränderungen im Kanton Luzern und meint: „Ich fürchte, dass dieser Druck auf die kleinen Gemeinden in Zukunft noch zunehmen wird.“ 

Eine zweite Heimat gefunden

Käthi Keiser lebt erst seit fünf Jahren in Müswangen und doch ist ihr die kleine Gemeinde zur zweiten Heimat geworden. Sie schätzt die ländliche Atmosphäre und den Zusammenhalt der Bevölkerung hier oben. Sie ist in mehreren Vereinen aktiv und regelmässig hilft sie im Dorfladen aus. Ihr Bekanntenkreis ist in wenigen Jahren ständig gewachsen: „Nein, über die Fusion wird nicht viel gesprochen“, sagt sie: „Wenn jemand sich äussert, dann sind es die Gegnerinnen und Gegner. Vor allem alte Leute sind skeptisch, die Jungen haben mit der Fusion in der Regel weniger Mühe.“

Im Alltag ändert wenig

Die kritische Haltung vieler kann sie nachvollziehen, auch wenn sie überzeugt ist, dass sich durch die Fusion im täglichen Leben der Leute nicht viel ändert. „Das Leben geht weiter wie bis anhin. Was mir aber am meisten Mühe macht, ist die Vorstellung, dass wir Müswangener im neuen Gemeinderat keine Bezugsperson mehr haben“, sagt Käthi Keiser und fragt sich, wer denn ihre Interessen in der neuen Gemeinde vertreten wird. 

Sich Vertreten fühlen

Sie verweist auf Leute, die aus irgend einem Grund von der Sozialhilfe abhängig werden: „Es ist doch viel einfacher, Hilfe zu suchen, wenn ich den Sozialvorsteher kenne.“ Bei einem fünfköpfigen Gemeinderat hätten sechs Gemeinden keine Vertretung mehr. Doch eine Lösung ist schwierig: Weder für ein Gemeindeparlament („Dafür sind wir auch als fusionierte Gemeinde zu klein.“) noch Vertretungen in Kommissionen („’Kommissionitis’ behagt mir nicht) sind für Käthi Keiser echte Alternativen. Sie gibt den Ball an die Verantwortlichen der Fusion weiter und wünscht sich, dass sie zusätzliche Möglichkeiten aufzeigen.

Mehr Information

Und noch etwas erwartet Käthi Keiser: Mehr Informationen über die Fusion. Zweimal war sie an den Informationsveranstaltungen der Gemeinde, doch was sie zu hören bekam, war ihr zu wenig. „Im Moment herrscht Funkstille; weil die Antwort vom Kanton aussteht. Doch wenn ich mich am Ende an der Abstimmung beteiligen soll, dann bin ich auf mehr Information angewiesen.“

Bernadette Kurmann

(Kasten mit Wappen der entsprechenden Gemeinde)

Die Stimme der Bevölkerung: Müswangen

Viel ist bisher Fusionsprojekt „Hitzkirchertal“ gesagt und geschrieben worden: Die meisten Fakten liegen auf dem Tisch. Wer aber noch kaum zu Worte kam, ist die „ganz gewöhnliche“ Bevölkerung. Das soll nun ändern: Bis zur Abstimmung im nächsten Jahr sprechen Einwohnerinnen und Einwohner aus den elf Fusionsgemeinden über ihre ganz persönlichen Gedanken zur Fusion. 

